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Kompeten, lasse sich der Bundetraih nichts abmarkten. das drilte in Wyl erst kundgab, wissen wir leidet nicht.)
Und so wud er nach seinem Guisinden entscheiden. Einerseits galt es dem bimmlischen Beherrscher aller Volker

—A 0—
Anderca voraus, als dah es sich gedulden muß. zu Stande gekommene und glilcklich erhaltene nationale

Einheit und Freitelt. Anderseils gebührteunserm ra Lern Mit
burger Winkelried zur 600jährigen Gedächtnißieier seines

deldentodes ob Sempach unsere tiefgefühlte Anerkennung und
Dankbatkelt. Wie im Leben eines Einzelnen eine edle

That dessen ganzes Dasein versüßt und ihn stets zu an

jenehmen Erinnerungen veranlaßt, so erwecden im Leben
der Völler die Großthaten ihrer Väter bei ihren spätesten

Enkeln die Gefuhle der Liebe und Hochachtung. Winkel,

cied opferte sein Famillenglück und sein Leben für die

höchsten Ideale des Menschendaseins, für die Selbsiständig-
—AE —
und die Freiheit seiner Miteidgenossen. Dierichtige Aner
kennung solchen Heldenmuthes besteht aber nicht bloß in
der felerlichen Abhaltung von Festen, sondern in der Nach.

ahmung unserer Heldendäter in den Tugenden des Opfer
sinnes und des Gemeinsinnes. Darauf hin deutet das Testa

ment unseres undergeßlichen Winkelrien, das er unmiitel

har vor seinem Gange zum Tode in den Worten nleder

legte: „Sorget für mein Welb und meine Kinber!“ Ja,
sorget für Euer Walb, fur den Geist des einsachen Haub
haltet, wie ihn unsere Väter kannten und der heutzutage
leiter oft durch luxuriöse Kleiderpracht und Geist und

Körper lähmende Getränke vernichtet zu werden droht.—
Soraet für Eure Kinder, jür eine religiöse, patriotische
Erziehung, dann entstehen gule Fumilien, die das Abbild

des Staates sind. Als Zeichen der Anerkennung, des

Ausdrucdes der Dankbarkeit und Hingebung unseres ge

jammten Volkes legen wir dir, Held Winkeltied, in repu
blikanischer Einfachheit einen Kranz von Alpenresen um deine

opfermuthige Heldenbrust, gepfluckt von den Händen der

Llebe und in Farbe roth, wie dein Herzblut, das du für

unsere Freiheit und Unabhängigkeit verspritzt hast.
Nach Absingen des Sempachetlicdes ergriff Hr. Land

schteiber Waqner, als Prasident des kantonalen Schüten
derbandes, mit der KantonalESchutzenjahne in der Hand

das Wort und eröffnete das 14. Kantonalschütenfest, daß

dieses Jahr eine doppelt ernste Beteutung habe: Urbung
im friedlichen Wasfenspiel, dankbare Erinneruag an den
Heldentod Winkeltieb's. Anno 1886 wurde im Blute

auserer Väter auf dem Sdlachtfelde zu Sempach der
Zame zu einem Baume gelegt, der sich ia Verlaufe von

ünf Jahrhunderten mit 22 Uesten mächtig ausbreitete,
audter dessen Schalten im Vertrauen auf eine küchtige Wehr

rast 2/. Millioren Burger glüdlich leben. Es ist ein Glüch,
daß diese Baumesastesichforterhaltenundniezueirer Rrone

sich vereinigt, daß unsere Schweiz eine Republik ge
lieben. Allerdinge haben gewallige Stürme den Baum

durchbraust. Es war ein Unterwaldner, der selige Klausner

oou Nanft, der den drohenden Bürgerktieg beschwichtigte;

die großen Kantone im Vertrauen auf ihre Macht suchten
die verbrieften Rechte der kleinen zu unterdrücken, der

zessend, daß disese mit dem Herzblut ihrer besten Bürger
den Vundesanschluß der grohen Kantone an die kleinen,

das Enistehen einer Eidgenossenschaft ermöglichten; auch
jetzt noch fürchten die kleinen Kantone eine Zenirali—

fation. Aber trod aller Differenzen in sprachlicher,
konsessiontller und politischer Richtung haben dod alle
Bürger unseres schönen Vaterlandes eiwas Einheilliches:
ein treuet, warmes Schweizerherz.

Es war diese Rede unseres Ermessens die form
gewandieste von allen des Tajes. Ob dem kleinen Siaats

kanzler aber bei seinen Furchitheotien Uber die Zentrali-
jation das gemulthliche Bild der horribelsten Rechts

‚exsplitterung in unserer kleinen Schwtiz wohl vor Augen

schwebte Daß überall, wo ein Kirchihurm seine Spihe
in die Höhe strdt, ein Fuder anderet Geseze und Tra—

ditioaen seine Herrschait ausübt und troh dem all jemeinen

freien Handel und Verkeht Remand bejähigt int, in itgend
einem der verschiedenen Duodrziäatchen eine Forderung

pon 100 Franken einzutreiben, ohne zuerst hinter Folianten

kantonaler Gefetze zu schwitzen, während die größten
Staaten um uns ein einheitliches Recht besihen, ist ein

jämmerliches Bild der Zerfahrenheit, das uns nicht sonder
lich jür den Föderativlsmus auf dem Rechlegeblete schwärmen
laßt. Ein Necht und eine Armee war der Grund—
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wir, dank dem matetlellen Jutetesse riniger maßg nder
Herren und dem VMilitarstolz anderer; das errere und

nothwendigere sehlt.

—

Gute Geduld!

Aut Bern schreibt man uns von elner Seite, welche

wvir für gut unlerrichtet ansehen dilrfen:
Mil dem Bau der nordlichen Zusahrislinienzur

Bolthardbahn wird's noch gute Welle haben; dat muß als
Refullat der ledihin in Bern stattzefundenen internalionalen

onserenj bezeichnet werden. Und dieses Risultat bat ohne
Zweifel Bundebrath Welti gewuluscht und herbeigejührt. Wäre
hm ein anderer Ausgang der Konserenz angenehmet gewesen,
so hätle er diesen zu errelchen vermocht; aber Hr. Welti

vill auzenscheinlich dermalen von einer Verwendung des

Restes des Baufonde nichte wissen, sondern will ihn auf
paten und Zinsen tragen lassen. Warum? So recht weiß
man es nicht, aber aus gelegentlichen Aeußerunzen, ti:

mBundet ralhhaus wollen gehött worden sein, ist zu
ichließen, daß man auf dem schweiz. Eisenbahndepar tement

aicht aus die unbedingte Solidität der Gotthardlinie schrön,
haß man an die Nothwendikeit von Ergaänzunssbauten

jerschietener Art glaubt, daß man selbst Katastiophen für

möglich hält und daher die zehn zur Verjgung stehenden
Dilliouen zu Nathe halten will. Auch die Velrieboresullalr

cheint man daselbst nicht für so glänzend und beruhigend
mzusehen, wie die Verwaltungkorgane der Gotthat ddahn
and das Publikum fie toxiren, wenigslens keinet wegs
ur eine nähere und weitere Zukunft so sicher, daß die
Aufnahme eines neuen Anleihens zu rechtfertigen wäre.

endlich hält man die zunächst in Frage kommende direlle

dinie LuzerneImmensee für keineswegs so wichtig und vor·
heilhaft, um mit ihren Erbauungdkosten das ganze Unter

zehmen zu belasten. Man meint gegentheils, daß der

ehige Modus der Benuhzung der Linie Luzern Rothkreut
und Rothkreuz Immenste nahezu alle Vortheile gewähre,
welche sür den Personen und Güterverkehr durch die

direkte Linie geschaffen werden könnten, etwelche Zeitder
rzung, die aber gegenübir der Kilomelerzahl der ge

ammien Linle nicht in Bitracht fall?, natürlich ausge
aoumen.

Rucssichten auf Luzern und seine bauliche Entwicklurg
cheinen entweder gar nicht in Frage zu kommen, oder erst

n zweite Linle gestelli zu werden.

Sind diese Voraussetungen richtig, und wir glauben,
daß sie in der Hauptsache zutreffen, so wird Hr. Welui
inden und geltend machen, daß die Gotthardbahn finan
lell noch kemeswegs so erstarlt sei, um den Vau der

nördlichen Zufahrtslinien an Hand nehmen zu lönnen, und

da auch die internationale Konferenz nicht zu einem gegen

heiligen Schlusse gelangt ist, so wird er sie als Stutze

jüt seine Behauptungen benüthen. Diese internationalt
stonserenz hat unseres Wissens die von der Schweiz aus

n Dielussion gesehle Frage der Legung eines zweiten

Zeleises« auf der Gottharddahn sehr kühl aufgenommen
and nicht bejaht. Um so eher hätte sie sich mit dem Vau

der Anschlußlinien befreunden können. Daß sie in diceser

Richtung sich nicht ausgesprochen hat, ist vermuthlich den
don den schweiz. Abgeordneten vorgebrachten Vedenken

uzuschrtiben. Ein Umstand, der dem Eisendahndeparte

nent die Verschiebung der ganzen Frage noch besonders

wünschbar machen konpte, ist vlelleicht nicht erwähnt wor
den. Er soll aber gleichwohl eine gewisse Rolle spielen.
Der Bundestath, resp. das Elsenbahndepartement soll
afur halten, daß eigentlich wohl eine der belden Zufahris
linien gebaut werden könnte, aber nicht beide zugleich.

Nit der Priorltäts.ErihellungfürdieLineLugern.
Immensee wurde man die Ostschweiz, mit derjenlgen sür

Zug Goldau die Zeniral und Wesischweig derlehen Erflere
zatie war formell eiwas bessere Riechte, wate aber weniget

adthig. Um nun keinen der belden Interessenlen zu be

en. derweigert man beiden das ihnen gehorende
Recht.

So scheint die Angelegenheit zu liegen. Aussichten,
paß sich die Sachlage bald ändere, bestehen nicht unb

olche, daß Hr. Welti seinen Sinn ändere, gar nicht. Er

dird sich auch von der Bundesdersammlung nicht im—
»oniren und noch viel weniger drängen lassen, sondern
zuf dem srüher eingenommenen Standpunkie detharren,
oan jüt den Bundesrath weder Motionen noch Inter.
arllationen in den eidgen. Rathen, sondern eingig und
llein der Staatsvertrag mit Deutschland und Italien

een sel. Dirser sielle es in die Kompelenz ded
Iprgeeihn die Gotthardbahn guun Vau der Zufahrtt

nuzu verhalten oder nicht gu verhallen; an dieser


